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Bände mit Gewinn benutzt werden. Es bleibt nur der Wunsch zurück, daß die Bearbei-
tung der Ortsnamen im Rahmen von Ortslexika und Ortsnamenbüchern nicht an den 
Grenzen Brandenburgs haltmachen möge. 

Sieboldshausen bei Göttingen Jürgen Udolph 

Von Zuwanderern zu Einheimischen. Hugenotten, Juden, Böhmen, Polen in Berlin. 
Hrsg. von Stefi J e r s c h - W e n z e l und Barbara J o h n . Nicolaische Verlagsbuch-
handlung. Berlin 1990. 804 S., Abb., Tab. DM 6 8 , -

Der Band vereint vier Monographien: „Hugenotten in Berlin" von Eckart B i r n -
s t i e l und Andreas R e i n k e (S. 13-152), „Juden in Berlin" von Brigitte S c h e i g e r 
(S. 153-488), „Böhmen in Berlin" von Eva-Maria Graff igna (S. 491-591) und „Po-
len in Berlin" von Gottfried H a r t m a n n (S. 593—800), allesamt Ergebnisse eines in 
den Jahren 1985—1987 durchgeführten Projekts „Fremde in Berlin". In der Einleitung 
erläutert Stefi J e r s c h - W e n z e l Fragestellungen und Vorgaben des Projekts, das für 
den Zeitraum vom 17. bis zum frühen 20. Jahrhundert jeweils den Prozeß von Nieder-
lassung, Gruppenidentität, Integration und ggf. Segregation dieser Gruppen untersu-
chen sollte. 

Eckart B i r n s t i e 1 und Andreas R e i n k e holen bei ihrem Thema weit aus und schil-
dern zunächst die Lage der Hugenotten in Frankreich sowie ihren Weg ins Exil, dann 
die Voraussetzungen Brandenburg-Preußens als Einwanderungsland. Das Edikt von 
Potsdam schuf 1685 die rechtlichen Voraussetzungen für die Eingliederung der französi-
schen Exulanten. Die Vf. verfolgen die weitere Entwicklung der Privilegierung und 
periodisieren und quantifizieren die Einwanderung. In Berlin bestand seit 1672 eine 
französisch-reformierte Gemeinde; ihre Entwicklung, die Verfassung der Hugenotten-
kolonien in Berlin und Brandenburg-Preußen, das Verhältnis zur übrigen Bevölkerung 
(u. a. Heiratsverhalten) sowie die Bedeutung der Hugenotten in der Berliner Wirtschaft 
und im kulturellen Leben der Stadt bis etwa 1814 werden in den folgenden Kapiteln 
der materialreichen Arbeit behandelt. 

Chronologisch konzipiert ist dagegen Brigitte S c h e i g e r s Geschichte der Juden in 
Berlin seit dem ersten Schutzbrief für einen aus Wien vertriebenen Juden im Jahre 
1671 bis 1914. Im ersten Abschnitt skizziert sie die frühere Geschichte „jüdischen Le-
bens in der Mark Brandenburg vor 1671", unter anderem die drei Vertreibungen 1446/ 
47, 1510 und 1571. Wie zumeist im damaligen Europa lebte „auch die Berliner Juden-
schaft' im 17. und 18. Jahrhundert außerhalb des juristisch-sozialen Systems der sie um-
gebenden Ständegesellschaft" (S. 178). Den sozialen, rechtlichen und ökonomischen 
Rahmen der Entwicklung „vom Schutzjuden zum Staatsbürger", insbesondere die An-
näherung an die nichtjüdische Umwelt, bis zur Emanzipation im Jahre 1812 verfolgt 
die Autorin materialreich im zweiten Kapitel, bevor sie systematisch die Entwicklung 
der rechtlichen, kulturellen und sozialen Institutionen der jüdischen Gemeinde in die-
ser Zeit darlegt. Obwohl die Regierung bis zum „Gesetz über die Verhältnisse der Ju-
den" (1847) wesentliche Bestimmungen des Emanzipationsedikts von 1812 zurück-
nahm, stieg die Zahl der jüdischen Zuwanderer vor allem aus den preußischen Ostpro-
vinzen an: Mehr als 40% der 2700 jüdischen Bürger Berlins 1809—1853 stammten aus 
den Regierungsbezirken östlich der Oder, wie die Tabelle auf S. 297 ausweist. Mit der 
Industrialisierung wuchs die Bevölkerung seit der Jahrhundertmitte beschleunigt an, 
der Migrationszuwachs der jüdischen Bevölkerung war bis 1881 „fast ausschließlich auf 
Binnenwanderungen aus den Provinzen Westpreußen und Posen zurückzuführen" 
(S. 417). Zwischen 1880 und 1910 nahm Berlin 18729 Juden aus Osteuropa, „Ostjuden" 
aus Rußland, Rumänien und Galizien, auf (S. 417, 423), die ihre eigenen Organisatio-
nen gründeten und von denen sich die Berliner deutschen Juden in der Regel distan-



Besprechungen und Anzeigen 129 

zierten . Gerad e für den letzte n hier behandelte n Zeitabschnit t bestich t Sch. s Arbeit 
durc h die systematisch e Aufarbeitun g aller Aspekte jüdischen Leben s in Berlin von der 
demographische n und sozialökonomische n Entwicklun g über Gemeind e und Öffentlich -
keit, Institutione n und private Initiativen , Antisemitismu s (mit einem allgemeine n Ex-
kurs „Antisemitismu s als ,kulturelle r Code'" ) bis zur ostjüdische n Einwanderung . 

Eva-Mari a G r a f f i g n a hat ihren Beitra g über die „Böhme n in Berlin " ebenfalls 
chronologisc h konzipiert . Sie verfolgt anhan d der deutschsprachige n Literatu r un d von 
Archivalien den Weg über das sächsische Exil bis zur Ansiedlun g in der Friedrichstad t 
und in Böhmisch-Rixdorf . Di e Vf.in verfolgt das Schicksa l beider Kolonien , deren Ge -
meinschafte n sich seit den siebziger Jahre n des 19. Jhs. -  in Rixdor f allerdings langsa-
mer -  auflösten . Traditione n bewahr t hat bis heut e nu r die Rixdorfe r Brüdergemeinde . 

Weit stärker als dies bei den älteren , religiös begründete n Zuwanderunge n möglich 
war, kann Gottfrie d H a r t m a n n die „Pole n in Berlin " mit historisch-statistische n Me-
thode n untersuchen . In der Einleitun g „Berli n als Einwandererstad t im 19. Jahrhun -
dert " beschränk t er sich nich t nu r auf die polnisch e Zuwanderergruppe , sonder n erfaßt 
bei der demographische n Entwicklun g un d der Untersuchun g der Herkunf t auch die 
andere n Migrantengruppen . Bei der Untersuchun g der Motiv e konzentrier t er sich auf 
die innerpreußisch e Ost-West-Wanderung . Im zweiten Abschnit t „Gruppenbildung " 
greift er bei seiner Darstellun g der ausländische n Studente n (S. 632—639) bis in den 
Vormärz zurück , ansonste n konzentrier t er sich aber berechtigterweis e auf die seit der 
Jahrhundertmitt e zuwandernde n Arbeitsmigranten , folgt also der Konzeptio n der 1937 
in der Bearbeitun g Jan K a ź m i e r c z a k s erschienene n Darstellung 1 un d läßt die älte-
ren , eher individuelle n Kontakt e und das Umfel d des „Polenprozesses " vom Jahr e 1847 
auße r acht 2. Er untersuch t hier zunächs t das generative Verhalte n und die Vereinsbil-
dung, bevor er „Arbeitseinsat z und erworben e Erfahrungen " untersucht , also die „In -
tegratio n durc h Arbeit". Di e „fremdsprachige n Studenten " behandel t H a r t m a n n 
hier kurz unte r dem Gesichtspunk t ihres Verhältnisse s zur Arbeitsmigration . Auf der 
politische n Seite , dem Verhältni s zur staatliche n un d zur katholische n kirchliche n Ob-
rigkeit (in Berlin diejenige eine r konfessionelle n Minderheit) , geht er insbesonder e auf 
die Konfliktfelde r Schule , Sprach e und Vereinsrech t ein sowie kurz auf die Positione n 
der polnische n Reichstags - un d Landtagsfraktion . Politisch e Betätigung , Beteiligun g 
an deutsche n Vereinen und Gewerkschafte n und die Bewahrun g der kulturelle n Identi -
tät in der zweiten Generatio n lassen auf den Gra d der Assimilation an das deutsch e 
Umfel d schließen , der allerdings vor 1914 nich t eindeuti g zu beurteile n ist: „Di e polni -
sche Koloni e in Berlin " biete t „am Voraben d des Erste n Weltkriegs ein vielschichtiges , 
in sich widerspruchsvolle s Bild, das sich schwer auf einen kurzen Nenne r zusammenfas -
sen läßt " (S. 769). 

Abbildungen ergänze n in dem gut ausgestattete n Band die Texte. Ma n vermißt aller-
dings ein Register . Vielleicht wäre es doch erforderlic h gewesen, einen allgemeine n 
Berich t über die demographisch e Entwicklun g Berlins voranzustellen , vielleicht nu r 
Teile der sinnvollerweise weit über die Poloni a hinausgreifende n Einleitun g H. s zu er-
gänzen . Verbunde n sind die vier Monographie n nu r durc h das gemeinsam e Them a 
„Zuwanderung" . Ein e Zusammenfassung , die gleichzeitig die Ergebnisse der Teile in 
den größere n Zusammenhan g der Berline r Bevölkerungsgeschicht e einordnete , fehlt. 

1) Polac y w Berlinie . Przyczyne k do histori i wychodźtwa polskiego w Berliniu i po 
prawym brzegu Ùaby [Pole n in Berlin . Beitra g zur Geschicht e der polnische n Emigra -
tion in Berlin un d recht s der Elbe] , wedùug materjal u zebraneg o przez A. G o ù ą b k a 
w opracowani u J. K a ź m i e r c z a k a , Inowrocùaw 1937. 

2) Vgl. A. C z u b i ń s k i : Polac y w Berlinie [Pole n in Berlin] , in: Przegląd Zachodn i 
44 (1988), zesz. 2, S. 21-35 . 
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Nac h den Möglichkeite n der Jahr e 1985—1987 habe n die Autore n beachtenswerte s Ma-
teria l zusammengetragen , konnte n allerdings die seit 1987 publizierte n Forschungs -
ergebnisse nich t meh r berücksichtigen . Jede der vier Monographie n ha t für sich ihren 
Wert. Di e letzte zusammenfassend e wissenschaftlich e Darstellun g über die Berline r 
Hugenotte n war 1885 erschienen , über die Jude n 1871, entsprechend e Arbeiten über 
Tscheche n und Pole n fehlten bislang: vier wichtige Beiträge über die Bevölkerungsge-
schicht e Berlins, drei davon mit ostmitteleuropäische m Bezug. 

Hern e Wolfgang Kessler 

Struktury i procesy spoùeczno-demograficzne w regionie katowickim. [Soziale und de-
mographisch e Strukture n und Prozesse in der Region Kartowitz. ] Gemeinschafts -
arbeit [Redaktio n Z . Rykie l ] (Polska Akademi a Nau k - Instytu t Geografi i i 
Przestrzenneg o Zagospodarowania , Prac e Geograficzne , Nr . 151.) Zakùad Narodo -
wy im. Ossolińskich , Wyd. PAN . Wrocùaw, Warszawa, Kraków, Gdańsk , Ùódź 
1989. 148 S., 31 Abb., 24 Tab. i. T., russ. u. engl. Zusfass. 

De r Herausgebe r dieses Sammelbandes , Z . Ryk ie l , versteht die zwölf Einzelanaly -
sen als Beiträge zur Erhellun g der komplizierte n Geschicht e Oberschlesiens . Di e bis-
her praktiziert e Zurückhaltun g bei der Behandlun g der Geschicht e hatt e zur Folge , 
daß das Wissen über das oberschlesisch e Industrierevie r weitgehen d auf Stereotype n 
bzw. Mythe n basierte . De r Autor führt diese Defizit e unte r andere m auch auf die Ideo -
logisierung un d Dogmatisierun g der Ökonomische n Geographi e in der Zei t nach 1949 
zurück . Sozialgeographisc h relevant e Fragestellunge n hatten , wenn überhaupt , nu r 
marginal e Bedeutung . Deshal b wurden die bisher vernachlässigte n Problembereich e 
in den Mittelpunk t dieser Untersuchun g gestellt. 

Im ersten Abschnit t werden die Zusammenhäng e zwischen verschiedene n sozial-
räumliche n Prozesse n untersucht . Di e nachfolgende n Aufsätze beschäftigen sich mit 
Frage n der Sozialstruktur , der Lebensqualität , der kulturelle n Vielfalt, der sozialen In -
tegration , des Regionalbewußtsein s sowie mit den Probleme n sozialer Gefährdunge n 
-  hier insbesonder e mit den Folgen der Umweltzerstörunge n - un d den Migrationsursa -
chen . Als Ausgangspunkt für die Analyse dieser Prozesse schlägt der Autor die von 
R. H a r t s h o r n e währen d der dreißiger Jahr e aufgestellte These vor, daß die Grenz e 
an den Flüssen Brinitz a und Przemsz a eine Kulturbarrier e im Kontinentalmaßsta b dar-
stelle. Di e vorliegende n Untersuchunge n sollen aufzeigen, was sich in dieser Hinsich t 
währen d der letzte n 50 Jahr e veränder t hat . 

Di e Geschicht e Oberschlesien s schein t aber selbst R y k i e l nich t gut zu kennen , 
den n auf S. 68 zählt er den oberschlesische n Verdichtungsrau m zum „preußisc h annek -
tierte n Land " {zabór pruski -  so werden gewöhnlich die Gebiet e bezeichnet , die Preu -
ßen währen d der drei Teilunge n Polen s zugesproche n wurden) . Er schreib t durchwe g 
von den drei Teilungsmächte n (Rußland , Österreich-Ungar n un d Preußen ) un d sugge-
riert damit , daß das Gebiet , auf dem nachmali g das oberschlesisch e Industrierevie r 
entstand , währen d der Teilunge n Polen s im 18. Jh . an die Teilungsmächt e gefallen sei, 
was für das preußisch e Oberschlesie n nich t stimmt . 

De r Abschnitt , in dem die Ergebnisse eine r empirische n Untersuchun g über Migra-
tionswünsch e interpretier t werden , weist teilweise rech t merkwürdig e Aussagen auf. 
In den Stellungnahme n der über 750 befragten Schüle r aus 25 Städte n der Agglomera-
tion gab es viele Widersprüch e sowie zufällige und falsche Antworten . Dennoc h erfolg-
te die Auswertun g durc h die beteiligten Autore n so, als ob hier repräsentativ e Ergeb-
nisse vorlägen. Di e Schlußfolgerunge n sind dan n entsprechen d zweifelhaft. 

Interessant e Aufschlüsse bracht e die Analyse des Problem s der räumliche n Segrega-
tion . Di e in der Hauptstad t der Agglomeratio n Kattowit z durchgeführte n Untersuchun -


